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nach dem bi‘ucké? der Hämßt‚ffg]ér Au égab"e Weiét . Beckey auf
den Niederländer Sımo Corver. (Antwerpen) hın n AT hören 1n
Amsterdam der Verlag und ın Zwolle dıe Corverdrucke Auf und gleich-
zeıit1ig tauchen die nıederdeutschen und niederländischen Hamburg-
Drucke aut „Nur Simon Corver kannn diese Leistung vollbracht haben,
allerdings unter dem vielleicht schicksalhaftt bedingten völligen NOr
schwıinden seines Druckernamens nach 1523 auch 1n seiınem Heıiımat-
lande.“ Eine Nachwirkung dAes Hamburger „Nyge Testament tho
dude“ in _ den Niederlanden ist dadurch bezeugt, dafß in Antwerpen
_1526 be] Hans von CIn verbesserter Nachdruck er\sflchipynenSE,

noch kaum in Efséheim‚ingi géfréténg ; viel-
leicht lıegt das Aauch daran, da{fß In
Deutschland LAUFL eine kleine Freikirche
darstellt. Wer weilß schon bei uns VO  e
der gewaltigen, bıs in die Tiefen des
Volkslebens reichenden Erneuerung, Vo  }
der kirchenprägenden Kraft, on . den
geistesgewaltigen Hymnen, die mit - den
Namen } John nd Charles Wesley

£ldébmndt‚ RM LUTHER
verbunden s<ind? Gewilß, die Bezeıch-Franz Nungs „‚Sekte“ ist glücklicherweise fast

SM WESLEY; 2Lutterm'!r(\)rt_h Pr;ss,- Lon- völlıg verschwunden; aber man sieht 1
don 1951, 2974 Methodismus me1ıst nur den angelsächsi-
Franz Hildebrandt 1st aus dem deut- schen.Seitenzweig weichlichen der
schen Luthertum hervorgegangen und auch ekstatischen Pietismus.
hat sıch hier 1 Dienst der Gemeıinde Hildebrandt ze1gt, w1e cehr anders 6cs in
wı1ıe ın wissenschaftlicher Arbeıt ewiährt Wirklichkeit steht. Beı allem Unterschied
bes „ das Lutherische Prinzıp, des Jahrhunderts, des Volkscharakters,
Göttingen 9—1 arbeitete auch des Lebensstils: dıe Wesleys Br
CL an der deüutschen Emigrantengemeinde hören zur Reformation, und Wr weıt
Cambridge, dann WOo. bıs 1952) - als mehr Z Luther als Zwingli oder
Pfarrer der englischen Methodistenkirche Calvın: das Sola yratıa, Sola fide steht
In Cambridge un Edinburgh Seiıther o}  är  anz 1m Mittelpunkt:. Hildebrandt be-

MmMu sıch ın -eingehender. Analyse dar-ist/er Proftfessor für Systematische Theo-
logıe an der Drew Universıity, Madison, zulegen, W1e zentrale Gedanken Luthers’
New Jersey, USA, un ;ugleich Ge- und der lutherischen Bekenntnisschrif-
meindepfarrer. ten 1n Lehre nd’ Lied der Wesleys er-
Hıldebrandt legt In seinem ern faßt sind (darunter auch manches, W as

ley-Buch eine Arbeit VOI, die große Auf- 1m spateren Luthertum nıcht ' zur Aus-
merksamkeit verdient. Während uUuNsCI«C wirkung gelangte). Diese Erkenntnisse
Theologie siıch in Gespräch nd Ausein- werden weıtergegeben, natürlich 1n cha-
andersetzung hauptsächlich Rom un rakteristischer Umprägung. vom 1 um
dem Calvinismus gegenüber bewegt, 1Sst 18 Jahrhundert, vVvon der deutschen ZUT

der Méthpdismus als Gesprächspartner eng\lis’c_l*xg_n Art; um Teıl uch ‘ Weijter-„
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<&  gefühft."‘Näfgéfiaé_‘sc;nst; £1;bén die Kr"eif t—e>:‘ Wésle$f fährt fort: ‚Laßt u11l lr’1_‘unv gehen
der Reformatıon stark 1n die englısche SCH Bethlehem un die
e1istes- und Kirchengeschichte hinein- sehen Luther hatte ntdeckt ‚Dıes

1st das Neue Testament in Meınem Blut,gewirkt Ww1e ‚OTrt. Au heute wırd ja
dıie Luther orıentierte Theologıe ın das für euch - vergossen wird:;‘ Wesley
England AIn meısten VO  - Methodisten üht sıch darum, daß . dieses: Testament
Ww1e Gordon Rupp und dem Nygren- der Vergebung den Menschen ausgeteilt,
schüler Phiılıp Watson getragen. dafß der und mıt (GoOtt täglich erneuert

wird Um CS MmMIL1t einem -alttestament-Im ersten Teıil seines Buches, „Synopsıs“ lichen ıld Könige und 23)überschrieben, geht Hildebrandt einigen
wichtigen Locıis ; der Dogmatık nach 2BE Das Gottesbuch,; das die Retor-
Glaubensgerechtigkeit, Wort Gottes, matoren (wıe -e1nst der Hohepriester
Werk Christi, Ordo calutis. Er zeıgt den Hılkıa ım Haus des Herrn gefunden
tiefen Gleichklang (bis hın 7 HN® Realprä- hatten, wiırd gleichsam durch . die ‚Er-
SsCHNZ 1 Abendmahl), ber auch die Un- weckung“ VOL dem König verlesen und
terschiede. Nıcht 1U die Tatsache, auch dem Volk übergeben als Gottes ewiger
dıe Aneıignung VO:  o} Gottes süßer Wun- Heilswille, voller Gnade un!: Wahrheit.
dertat“ hat bei den Wesleys großes Ge- Dieses N 1e Gnade“ 1St wesentlich.
wicht; die OE DereNces, Erfahrung Zum „Sola scrıptura” als einem.der Leıit-
in der neueren. deutschen Theologie ”Zu motıve der Reformation trıtt das ‚Tota

scrıptura'; dıe ganze Fülle, das(Unrecht fast _ als tabu behandelt 1St
aber nıcht eıne Art Üzweıter Oftenba- MA CHRISTOU soll den Menschen CI-

rungsquelle, sondern cho der Schrift schlossen werden. Wesleys Kritik der
Besonders sorgfältig wird om Verfasser lutherischen Tradition kommt daher,
der IL Bereich der : Heiligung ‘ dar- da{fiß sıch weıgert, C mit den Erkennt-
gestellt (Zeugnis des eıstes — Gemeın- nissen der Reformatıon seın B5

lassen: ‚das Neue Testament 1St ochchaft der Heıligen Berufung der He1-
lıgen); auch hier 1St erstaunlıch viel gC- nicht ausgeschöpftt, hat:ıuns noch grö-
meınsamer Grund Der Unterschied 1St Rere Dınge Z sagen.“ 155
wohl deutlichsten 1n der Wesleyschen An drei Punkten zeigt Hildebrandt, wo
Lehre von der -„Christlichen Vollkom-« die Wesleys n1ıt gutem neutestament-
menheit“; aber auch S1e 1sSt kein illıger ıchem Grund 1ın Verkündigung un Te:
Perfektionismus, sondern ruht auf bensimpuls die Linıe des Luther-demSolus Christus,,Sola gratia. LUTINS hinausgehen: „Miterben Christi“
Teil I1 ‚„Synthesıs“ bringt ch von an- (Röm. '8/v17), „Gottes Mitarbeiter“
deren ‘Gesichtspunkten her ine Gegen- CI Korf. V „Sieghafter Glaube“
überstellung von „Reformation“ un (Röm 8/v35 1n englischer Übersetzung:

MOre than conquerors). Umgekehrt eNT-Hildebrandt tührt S1IC
taltet er den oben erwähnten sMmMI1t Formülierungen dieser. Art “ QuUs:!

„Luther begann MmMI1t der Frage Wie Kriıege sichtspunkten Propter Christum Per
iıch einen genadıgen Gott? Das Evange- fidem Sola ‚gratıg, w1ıe yon der Retior-
gelıum zab iıhm. die NtWOrt: Propter matıon her ine Reihe von. Gedanken
Christum Per fidem Sola gratıa. der Wesleys neu zu überprüfe;i oder ın
Wesley nımmt diese nNntwort un be- neuem Licht Y sehen ISt.
stätıgt s1e; aber ıhm liegt nun viel 28

rettenden
nıcht eın lutherisch-methodistisches

der Aneignung: der Gespräch mindestens ebenso nıotwen: 15
Gnade, möchte Anteıl gewınnen ware; als das M1t Rom oder Genf? Viel-
(gaın interest) an der ‚grofßen Beute‘ leicht könnte SOgar. ergiebi CX sein,
(Psalm 119/v162), die“ Luther ‚entdeckt gerade weiıl ‘ hıer Neuland - zu eackern
hat Luther hatte proklamıiert: Sıehe, 1St. Sicher mufß beı uns zunächst einmal

ich vérlfüfldige euch grofße Freude.‘ Wort und „Werk der Wesleys mehr De-
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kannf,. erns.thé‚f ter gewürdigt €Ve£den; als allem Aaus dem deutschen 11itherischexi

bisher geschah Eınes Von Hı de- Kırchenlied.
brandts wichtigsten Anliegen 1St CS, dıe In den „Hymns S Charles Wesleys lıegt
echten biıblischen nd retormatorischen ber auch für die deutsche Christenheit
Erkenntnisse der beiden Brüder s VOLL der eın och ungehobener Schatz. Es 1St doch
gelben Vanillesauce des Pıetismus frei- ziemlich beschämend, da{fß CS 1n

rache bıs heute keine rauchbarenzulegen“, die Ss$1e 1m Bewudßfstsein ihrer
Freunde wıe ihrer Gegner ZeNuUg bersetzungen davon z1Dt. Nur einen
gedeckt hat. Wır werden gzewißß INAan- kleinen Bruchteıil bringen Liederbücher
chem em Vertasser nıcht folgen können deutscher Freikırchen und Gemeinschaf-
(Z „Vollkommenheit“, ber auch Fra- ichH; reicht ber 11 Sprache, borm un

der Staatsliehre nd internationalen Gehalr nıcht VO terne die biıblische
Politik). ber ohne Zweitel bıeten die Kraft und die sakramentale Tiefe des
VOII iıhm dargelegten edanken reiche Originals, zudem 1ST die Auswahl wen1g

undAnregung nıcht 1LUFr tür eın Gespräch zy]ücklıch. Man möchte gelistes-
über den Zaun, sondern für die eigne sprachgewaltige Übertragungen WUun-  S
Besinnung ber die „Fülle Christi“ nd schen das, W as hıer SESUNSCH un
über die Früchte de Glaubens. gebetet ırd VON Anfechtung und Be-
Eın besonderer Zug des flüss] geschrie- währung des wandernden Gottesvolkes

wıie des einzelnen Christen; VO  - Sünden-benen Buches liegt darın, da die me1l-
ten Wesleyzitate nıcht 1n theologıischen vergebung, sola gratia und sieghaftem
Satzen, sondern 1n Liedern bestehen. Glauben; VO der Glorie der vollendeten
(zenau w1e die Reformation, hat auch Gemeinde. Immer DECUu erstaunlich 1St
der trühe Methodismus ‚ Gottes Wort Charles Wesleys Nähe ZUF Schrift, VOTLF
ebenso mächtig durch das Lied, W1e€e allem f Paulus und em Hebräerbrief,;
durch die Predigt 1n die Welt hinein Ze- ber auch ZU Alten Testament. Wer
tragen. Man 1St als deutscher Lutheraner wur  A  de vollends in einem der Gründer
EYSTAUNT, in welcher Tiete und Weite 1n des Methodismus geradezu d Klassı-

ker des Abendmahlshymnus vermutfendiesen Gesängen Charles Wesleys E  9  AKS
reformatorische „Sola gyratia”“ und . Für bis hın Zu der Stelle „and cshow Thy
E: Ch“ angeeignet wird. John Wesley hat real NCE here“)? uch VO: der Seıite
nıcht selber Lieder gyedichtet, sondern der Hymnologie her die Fragen de
fremdsprachliche, besonders auch deut- „ökumenischen Liedes“ ınd ım - Kom-
sche (Paul Gerhardt, Tersteegen u. a.) 1881  e  281 wırd n  5 sıch lohnen, der Frage
übersetzt, auch C, die heute 1n
Deutschland unbekannt sind. Ohne schen

Luther— Wesley Auf;nerkam}{feif .

Geyer
Zweitel gehören viele (Gesän e Charles UTHER: LETTERS OF ALWesleys der Sache nach lutherischen
Choral nd tretfen ebenbürtig nebe COUNSEL Edited nd translated by
uUuNscI bestes. rbe aut diesem Gebiet; Theodore Tappert (Library of Chri-
manche rühren auch Bereiche 28 die beı st1an Classics vol XVILL) Philadelphia,

N kurz kommen. Durch die theolo- Westminster Press, London.® (Stu-
gischen Erörterungen 1n Hıldebrandts dents’ Christian Movement) . Press 19550

367 5:00Buch hindurch klingen s1e 1 ihrer reichen
Die als GemeinschaftsunternehmenVielgestaltigkeit, ZUSaIMMmMMeI mMI1t Luthers

und Paul Gerhardts Chorälen. In einem eiınem britischen und einem nordamerı1-
kurzen Schlußabschnitt „Harmonie“ be- kanischen Verlag veranstaltete 1LLECUC

schreibt der Verfasser-diesen ınneren Z Reihe „Library ot Christian Classıcs“
sammenhang; angefügte hymnologische verdient höchste Beachtung und Aner-
Übersichten möchten vielen der Gesänge kennung. S1e eckt die Frage; ob nıcht
„kongenialc“ M{e%odien zuweısen, VOFLFr Ahnliches auch für das deutsche


